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Holzbank und die Lehrlinge mussten sich zwei bis 
drei Stunden daraufsetzen. Blieb die Bank danach an 
den Hosen der Lehrlinge kleben, so hatte der Brau-
meister nicht an Malz gespart und ein hochwertiges 
Bier geschaffen.

• dass in der Schweiz jedes Jahr Tausende von Litern 
Bier verschwendet werden, weil es in den Bärten der 
Männer hängen bleibt?

• dass Bier ein guter Durstlöscher beim Sport ist, 
jedoch nur die alkoholfreie Variante? Denn Alkohol 
regt die Harnbildung an und entzieht so dem Körper 
Wasser. Ausserdem erhöht er den Verlust an Mineral-

Liebe Leserin, lieber Leser 

Zuerst einmal: Prost!

Bier ist eines der wichtigsten Import- und Exportgüter der Welt. 
Dieses Getränk war und ist so viel mehr als nur ein einfacher Durst-
löscher. Schon bei den frühesten Hochkulturen war das Gebräu 
bekannt und auch beliebt, und das bleibt es bis heute.

Der Unternehmergeist 
und das Bier 

Auch ranken sich viele Geschichten und Legenden um 
das Thema Bier. Von den Ägyptern bis zum heutigen Tag 
gibt es immer wieder erstaunliche und interessante Ge-
schichten, Ereignisse, Sitten und Bräuche, die das Bier, 
seine Verwendung und seine Inhaltsstoffe prägten. In 
dieser Kolumne picke ich nur einige Fakten, Anekdoten 
und eine philosophische Geschichte heraus.

Wusstest du,
• dass in Bayern früher die Qualität des Bieres anhand 

der Lederhosen der Lehrlinge überprüft wurde? Man 
goss eine reichliche Menge frischen Bieres auf eine 
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Der Unternehmergeist im Fokus

Der Unternehmergeist ist 
eine Kolumne von Karl Zim­
mermann, die auf vergnügli­
che und dennoch nicht min­
der klare Art und Weise 
aufzeigt, wie er, der Unter­
nehmergeist, «funktioniert» 
– und weshalb ihm in seinem 
Handeln scheinbar keine 
Grenzen gesetzt sind.

Karl Zimmermann, der Autor dieser Kolumne, star­
tete seine berufliche Karriere 1974 mit einer Lehre 
als Metallbauschlosser. Nach zahlreichen Weiter­
bildungen war er ab 1983 Partner der Karl Zimmer­
mann Metallbau AG, die er 2012 verkaufte. 2006 
gründete er zusammen mit Hans und Andreas We­
ber die KMU­Nachfolgezentrum AG und ist dort 
seither als Verwaltungsrat und Nachfolgecoach ak­
tiv. Ihr Kerngeschäft ist die Nachfolgeregelung von 
kleinen und mittleren Unternehmen. Nebst der di­
rekten Beratung engagiert sich das KMU­Nachfolge­
zentrum in der Öffentlichkeit und will so die Gesell­
schaft für das Thema Nachfolge sensibilisieren.
Zu zahlreichen Mandaten und Mitgliedschaften ge­
sellten sich 1998 der «Bayerische Staatspreis für be­
sondere technische Leistungen im Handwerk» und 
2005 der «Deutsche Bundespreis für hervorragende 
innovatorische Leistungen für das Handwerk» sowie 
2006 der Gewerbebär der KMU­Stadt Bern.

www.kmu­nachfolgezentrum.ch
oder wirmarket.ch > Nachfolgezentrum

stoffen, sodass es während des Sports zu einem 
Leistungsabfall kommen kann, und danach wird die 
Regeneration der Muskeln verzögert. Nach etwa einer 
Stunde, wenn die Systeme wieder heruntergefahren 
sind, spricht allerdings nichts gegen ein Glas Bier. 
Sportliche Erfolge gehören ja auch gefeiert!

Jetzt wird es tiefgründig. Wenn die Dinge in deinem Le­
ben immer schwieriger werden, wenn 24 Stunden im Tag 
nicht genug sind, dann erinnere dich an meine Lieb­
lings­Biergeschichte:

Der Blumentopf und das Bier

Ein Professor stand vor seiner Philosophie­Klasse und 
hatte einige Gegenstände vor sich. Als der Unterricht be­
gann, nahm er wortlos einen sehr grossen Blumentopf 
und begann diesen mit Golfbällen zu füllen. Er fragte die 
Studenten, ob der Topf nun voll sei. Sie bejahten es. 
Dann nahm der Professor ein Behältnis mit Kieselsteinen 
und schüttete diese in den Topf. Er bewegte den Topf 
sachte, und die Kieselsteine rollten in die Leerräume zwi­
schen den Golfbällen. Dann fragte er die Studenten wie­
derum, ob der Topf nun voll sei. Sie stimmten zu. Der 
Professor nahm als nächstes eine Dose mit Sand und 
schüttete diesen in den Topf. Natürlich füllte der Sand 
den kleinsten verbliebenen Freiraum. Er fragte wiederum, 
ob der Topf nun voll sei. Die Studenten antworteten ein­
stimmig «ja». Der Professor holte zwei Dosen Bier unter 
dem Tisch hervor, schüttete den ganzen Inhalt in den 
Topf und füllte somit den letzten Leerraum zwischen den 
Sandkörnern aus. Die Studenten lachten. «Nun», sagte 
der Professor, als das Lachen langsam nachliess, «ich 
möchte, dass Sie diesen Topf als die Repräsentation Ih­
res Lebens ansehen. Die Golfbälle sind die wichtigen 
Dinge in Ihrem Leben: Ihre Familie, Ihre Kinder, Ihre Ge­
sundheit, Ihre Freunde. Die bevorzugten, ja leidenschaft­
lichen Aspekte Ihres Lebens, die – falls in Ihrem Leben 
alles verloren ginge und nur noch diese verbleiben wür­
den – für Ihr Dasein trotzdem noch erfüllend wären.» 
«Die Kieselsteine symbolisieren die anderen Dinge im Le­
ben, etwa Ihre Arbeit, Ihr Haus, Ihr Auto. Der Sand ist al­
les andere, die Kleinigkeiten. Falls Sie den Sand zuerst in 
den Topf geben», fuhr der Professor fort, «hat es weder 
Platz für die Kieselsteine noch für die Golfbälle. Dasselbe 
gilt für Ihr Leben. Wenn Sie all Ihre Zeit und Energie in 
Kleinigkeiten investieren, werden Sie nie Platz haben für 
die wichtigen Dinge. Achten Sie auf die Dinge, die Ihr 
Glück gefährden. Spielen Sie mit den Kindern. Nehmen 
Sie sich Zeit für eine medizinische Untersuchung. Führen 
Sie Ihren Partner zum Essen aus. Es wird immer noch 
Zeit bleiben, um das Haus zu reinigen oder andere Pflich­
ten zu erledigen.» 

«Achten Sie zuerst auf die Golfbälle, die Dinge, die wirk­
lich wichtig sind. Setzen Sie Ihre Prioritäten. Der Rest ist 

nur Sand.» Einer der Studenten erhob die Hand und woll­
te wissen, was denn das Bier repräsentieren solle. Der 
Professor schmunzelte: «Ich bin froh, dass Sie das fra­
gen. Es ist dafür da, Ihnen zu zeigen, dass, egal wie 
schwierig Ihr Leben auch sein mag, es immer noch Platz 
hat für ein oder zwei Bierchen.» (Die Quelle ist mir nicht 
bekannt.)

Mit einem weiteren Prosit* verabschiede ich mich (das 
lateinische Verb prosit heisst übrigens so viel wie «es 
nütze!»).

Bis bald,
 ● Dein Unternehmergeist


